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Die Schubstangenentmistung im Rinderstall 

• In landwirtschaftlichen Betri eben ne hmen die Arbeiten der 
Vie hhaltung einen großen Raum ein. Allein das Ausmisten 
und R einigen d er Ställe beansp rucht etwa 20 % d er in de r 
Vi ehwirtschaft zu leistenden Personenarbeit. Nicht erfaßt is t 
in dieser Zah l der korperli c he Kraftaufwand, de r für den 
Tran sport des Dungs vom S tand d e r T iere auf die Dung­
lagerstätte bzw. zum F eld ohne Ein satz tec hnisc her Hilfs­
mittel benötigt wird. 

Die sic h in bestimmten Zeitabständen wiederholenden Ar­
beite n in der Dungwirtschaft liegen in ihrer R eihenfolge fes t 
und verbinden sich Glied für Gli ed Zu ein er Gesamtarbeits­
kette. Es ist deshalb notwendig: vor Anwe ndung neuzeit­
li che r Entm is tungsanlagen und ihrer Folgeei nrichtungen d en 
Ablauf d e r Arbeiten in Zusamme nhang zu be trachten und ab ­
zuwägen , wie die zu treffe nden Maßnahme n die gesamte Vich­
haltung beeinflußen. Die Schwierigkeite n bei de r Wahl eines 
gut dur chdachten Entmistungss ys t ems li egen nic ht im Einbau 
der Anlage im Stall, sondern beginnen a ußerhal b desselben . 
In erster Lini e sollte daran gedac ht werden, die schwere 
I{ö rperliche Hub- und Ladearbeit auszusc halte n und ni cht 
nur \;Ve rt auf die Verkürzung der re inen Trans port zeit Zu 
legen . Im Rahmen dieser Ausführunge n \\'ird keine Idea l­
lösung dargestellt . die angeführte n Arbeits ke tte" solIe n viel­
me hr zu r Anregung dienen. Sie s telIen Vorsch läge zur lvl ec ha­
nisie rUllg der Dungwirtschaft dar. 

In le tzte r Zeit sind es besonde rs drei Sys teme, di e B eachtung 
find en : I . Schleppschaufel- , 2. SC hu bstange n- u nd 3. die 
Sch wem m en tmis tu ng. 

Die oft gestellte Frage , welche Anlage wo hl di e zweck mä ßigs t e 
sei, is t schwe r zu beantworten . Die ri chtige "Vahl hängt von 
verschi edene n Faktoren ab. Hiervon seie n nur e rwähnt: 

I . Geländeverhältnisse, 
2. Lage und Anzahl der Stallgebä ude, 
3. Lage d es Dungplatzes zu de n Ställen, 
4. Aufbau und innere Ges taltung d es Stalles, 
5. Wegeverhältnisse, 
6. das zur Anwendung kom mende R otteve rfahren. 

Grundsätz lic h sollte man das Ve rfahre n 50 einfach und be­
triebssicher wie möglich aufbaue n . Entspreche nd d e r Charak­
teris t ik de r zu r Anwendung ko mme nde n Entmistungganlage 
wird der Innenau sbau d es Stalles bis zu einem gewissen Grade 
beeinflußt. E~ sei hi er n ur die Form de r ICo trinne bzw. de r 
I(otplatte sow ie di e AufstelIung e rwä hnt . Es ist d eshalb 
zweckmäßig , schon bei dem Entwurf neue r S tallgebäude 
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Bild 1. Dreiradk arreo mil Häckse laufsatz 

Hef t 2 . Februar 1957 

diese Dinge mit zu berücl<sichtige n . Vo n de n vorhe r ange­
führten drei Anlagen sei die Sc hubs tange mit den Folge­
einri c htungen herausgegriffen und eine r nähe ren Betrac htung 
unterzoge n l ) . Über die Sch leppschaufe]-2) und die Schwemm ­
e ntmis tung 3) wurde in der .. Agrartech nik " ebenfalls be reits 
berichtet. 

Für einen störungsfreien Betrieb mec hani sc her Entmistungs­
an lage n ist das Einstreuen gerissenen od e r Häc kselstrohs un­
e rläßlic h. Durch die Verwendung von Kurzs troh ergeben sich 
wesentlich günstigere Bedingungen für den Einsatz der Ma­
schinen und Geräte zur Entnahme des Dungs vom Stapel 
sowie bei der Verteilung auf d em Feld. Die Arbeitske tte be ­
ginnt mit der Entnahme d es Strohs aus d em Bergeraum. Für 
d en Transport im Stall werden Dreiradkarren mit eng­
masc higen Drahtgewebeaufsätzen (Bild I ) verwendet. Der 
R a uminhalt beträgt 1,6 m3 , so daß e twa 14 5 kg Häcksels troh 
im Wagen beförde rt we rden können . Es is t ratsa m, nicht 
m ehr als 5 kg Stroh je G VE einzustre uen, da größe re Mengen 
d en Arbeitsau f wand wesen tli c h e rhö hen . 

Die SC hubstangen-Entmistungsanlage, ei ne s ich absatzweise 
bewegende Fördereinrichtung. deren Aufbau einfach und un­
ko mplizie rt gehalte n ist, transporti e rt den Dung im Sta ll 
(Bild 2). Ihr Einbau se t zt Längsaufs ta llun g vo raus, wobei 
man de m Mittellangstand aus a rbeitswirtsc haftlic hen Grün­
d en den Vorzug gibt . 
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Bild 2. Schema der Schubstangen-Entmistungsanlage 

Der t eilweise noc h auf d e r S t an d fläch e liegende Mist wird in 
d ie I(otrinne geräumt . 

Hierfür ist nur geringer Aufwa nd mit weni g Hu ba rbeit not­
we ndig . Klappschaufeln, im Abstand vo n 1 m beweglich an 
d e r SC hubs tange befes tigt , stellen sic h während d es Vor­
wärtsgangs quer zur Transportri c htung und SChieben d en 
Dung jewei ls I m nac h vorn. Wä hrend d e r Rückwärts­
bewegung g lei ten die an de r S tange a nliege nde n Schaufeln 
am Dung vorbei und erfasse n beim darauffolge nden Hub de n 
nächste n Haufe n. L eer- u nd Arbei tshub wechseln in ständiger 
Folge ab und sc hi ebe n de n iVlist bis w r Abwurfs teIle außer­
halb des S talles. Das Stangenp rofil ist U-för mig ausgebi ldet 
und be wegt sic h zwischen gußeise rne n Führu ngsklö tzen in 
d en l{otri n ne n . I m sc hräg nach o be n fü hrendc n Fö rde rl<anal, 
d er ein en S teigungs wink el \'on e twa 20° hat und in einer 
H ö he von 2 m e ndet , sind Klappgabeln dre hbar gelage rt , die 
ein L.urückgleiten d es Dungs ve rhinde rn. Der Außenkanal ist 
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abgedeckt, so daß Witte-rungsein(]üsse bis zu einem gewissen 
Grade ausgeschalten werden. Während strenger Frostpe rioden 
im Winter ist die Anlage außerhalb des Stalles nach jedem 
Entmisten zu säubern, damit sie ohne Störungen arbeitet. Die 
drehende Bewegung des Antriebsmotors wird mittels Zahn­
stangengetriebe in ein e hin- und hergeh ende der Schubstangf' 
umgesetzt. Dic Fördergeschwindigk eit beträgt 0,4 m/s, de r 
Hub 1,8 m. De r Standort des Antri ebs richtd sich nach dcn 
örtlichen Stall ve rhältnissen. W enn möglich, soll d em Unter­
flurantrieb gegenüber dem über de r Erde steh enden d e r Vor-

Cefülle I:S0 ----t~~l-ll 

Bild 3. Kotrinnen-Quersc hnitt 

zug gegeben we rden, da sich hi e rdurch eine günstigere Raum­
auf teilung ergibt. Die Antrie bsleistung d es Motors ist ab­
hängig von de r Anzahl d er Tiere je Standreihe und somit '·on 
der Länge des Stallec. 

Zur Fortbewegung der anfallenden Dungmengen sind in 
einem Stall mit 45 Ti eren je Standreihe bei der Frühe nt­
mistung etwa 1000 "g Zug- bzw. Drucl<kraft e rforde rlich 
unter der Annahm e, daß d er gesamte Mist vor Inbetrieb· 
setzung der Anlage in der K otrinne liegt. In de r Pra,,;s sind 
die Verhältnisse günstige r, da hier bereits di e Schubstange 
arbeitet. be,·or man mit de r Sä uberung der Ti ers tände beginnt . 

Für d~ n Einbau der Fördereinrichtung in di e Rinne ist deren 
Form ,·on Bedeutung. Die Breite beträgt 520 mm, an de r 
Standseite muß eine Tiefe von 110 mm eingehalten werden. 
Das Gefälle soll nach dem Mittelgang I :50 sein (Bild 3). 

Bild 4. AbwurfsteIle mit tlnterges teHtem Ackerwagen 

Genaue re bautechnisr.he Einzt'lheiten s ind d em in Bearbei­
tung beiindlich en Dec kblatt fi·". T'·penställe zu entne hmen. 
Die Fertigung und Prujcktierung von SChubstangen -Ent ­
mistungsanlagen liegt in den Hände n von \'EB Fo rtsc hritt. 
Neustadt/ 5a. Auc h in alten Stä llen mit Längsaufstallllng und 
einer hinter de r Standreihe li egf nden Kotplatte kann man 
die Schubstange einbauen . Das Kotrinnenpro fil wird nach ­
träglich geschaffen, inde m starke Eich enhol zlcisten als Füh ­
rungskanten im Abs t a nd vo n 520 111m VUI11 Standende auf 
der Kotplatte befestigt werden . Durchbrüche in de n Leist en 
lassen die jauche in die dahinter liegende Rinn e abflif' ßen. 
Das Titelbild zeigt einen Rinderstall mit einer auf d er Kot­
platte aufgese tzte n 1I0lzführung. An Stelle von Holz [<ann 
auch ein e Betonführungskante , die zur Erhöhung d er Festig­
keit eisenarmiert ist, zur Au sführung komme n. 
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Die vielfach geäußerten Bedenken, daß Verletzungen der 
Tiere an den Hufen oder Fußgelenl<en dureh Einbau der­
artiger Anlagen auftreten könnten, haben sieh bisher nicht 
bestätigt. Das Vi e h gewöhn t sich sehr schnell an die geänder­
ten Verhältnisse. 

tlurchgeUihrte Arbeitsstudie n im Rinderstall mit 90 Tieren 
ergaben eine Zeitcins parung von reichlich 50°1" gegenüber d e r 
Handentmistung uote r Zuhilfenahm e de r Oehsensc hleppe. 
Während für zw eimaligES Entmisten von !jalJd je Tag und 
GVE 3 min ermittelt wurden, waren unter Verwendung der 
Schubstange nur 1.4 min nötig. Ist das Bedi enungspe rsonal 
eingearbeite t, so di"trfte sich di ese Zeit noch ve rl<ürzen. 

Der Trans port des Dungs zum Stapel kann verschiedenartig 
durchge führt werden. Bei ldeineren Rinde rställen mit-in un ­
mittelbarer l\ähe liegender Stapels tiltte kann man unter die 
AbwurfsteIle d er Sc hubstange ein F örderband setzen. Bedingt 
durc h die Längf' des Bandes ist dessen Aktionsradius aller­
dings begrenzt. 

Bild 5. Modellaufnahme - Transport und Stape ln des Dungs 

Bill 6. fahrbare Transportkübel 

Bild 7. Selbstfahrendes Lad egerät T 170 

Agrartec hnik 7. Jg. 
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Bild 8. Stalldungstreuer 

Für Großviehanlagen besteht die Möglichkeit, unter den Ab­
wurf einen Ackerwagen oder einen Stalldungstreuer zu stellen 
(Bild 4), der die anfallende Tagesmenge eines Stalles auf­
nehmen kann. 

Zur gegebenen Zeit erfolgt der Abtransport nach dem Felde 
oder zur zentral liegenden Dungplatte im Gehöft. Die Ent­
nahme vom Ackerwagen und das Stapeln des Dungs kann bei 
geschickter Arbeitsweise mit dem Greifer des selbstfahrenden 
Laders T 170 (Mähdrescherwerk Weimar) erfolgen. 

Eine andere Variante (Bild 5 und 6) ist der Einsatz von fahr­
baren Transportkübeln, die etwa 600 kg Dung bei einem 
Rauminhalt von 0,6 m3 fassen. Nach erfolgter Entmistung 
werden sie vom Hofschlepper oder der Dieselameise zur Dung­
stätte gefahren. Das hier stehende Lagegerät nimmt die 
Kübel vom Fahrgestell ab und kippt sie über dem Stapel aus. 
Der Vorteil des dargestellten Verfahrens liegt darin, daß das 
Stapeln mit zahlenmäßig wenig Arbeitsspielen durchzuführen 
ist. Zur Entnahme des Dungs wird wieder der selbstfahrende 
Lader benutzt (Bild 7). 

Der angehängte Einseilgreifer drückt sich durch sein Eigen­
gewicht und durch die Wucht des Aufsetzens von selbst in 
den Dung ein. Je nach Art und Struktur des vom Greifer er­
faßten Dungs betragen die Losreißkräfte etwa das Drei- bis 
Fünffache das Greiferinhaltes. Das Eigengewicht des Krans 
beträgt 3500 kg, die größte Hubhöhe für Greiferbetrieb ist 
3,6 m und für Lastkranbetrieb 4,4 m. Dementsprechend liegt 
die Tragkraft bei 600 bzw. 800 kg. 

Ing, H, J, LIEBAU, Walfen 

Der Arbdtsbereich des Auslegers in der Horizontale erstreckt 
sich von 3 bis 6,3 m, gerechnet vom Drehpunkt Mitte Kran. 
Das Gerät ist umlaufend schwenkbar. Ein 10-PS-Dieselmotor 
dient als Antrieb sowohl für das Fahrwerk als auch für die 
eingebauten Winden. Vom Fahrer können sämtliche Arbeits­
spiele zentral gesteuert werden. Der Kraftstoffverbrauch wird 
vom Herstellwerk mit I l/h angegeben. Die Fahrgeschwindig­
keit von 2,9 kmlh reicht aus um Ortsveränderungen im Gehöft 
und der näheren Umgebung verhältnismäßig schnell vorzu­
nehmen. Das Zurücklegen größerer Strecken erfolgt im 
Schlepp mit einer Geschwindigkeit von 20 km/ho Von Be­
deutung für ein rationelles Arbeiten mit diesem Gerät am 
Stapelplatz ist die Ausbildung der Dungstätte. Zentral lie­
gende Dungstätten mit großer Grundfläche sind befahrbar 
auszubilden, damit jederzeit das Ladegerät daraufgestellt 
werden kann. Den Transport vom Stapel zum Feld übernimmt 
am zweckmäßigsten ein Stalldungstreuer (Bild 8). 

Die Streuaggregate sind an einen normalen Ackerwagen von 
4 t Tragfähigkeit montiert. Der Dung wird vom Rollboden 
mit der dahinter befindlichen Schurre den Streuwalzen zu­
geführt und in 2 m Breite auf dem Felde verteilt. Während 
dieses Vorgangs wickelt sich der Rollboden auf eine unter 
dem Wagen liegende Welle auf und wird nach Beendigung 
mittels Handwinde und Zugseil wieder zurückgezogen. Die 
.5treumenge, über ein Vorschubgetriebe einstellbar, liegt 
zwischen 50 und 450 dz/ha. Die Zeit für das Breitstreuen einer 
Wagenladung ist abhängig von der Vorschubgeschwindigkeit 
des Rollbodens. Sie bewegt sich zwischen 10 bis 30 min. Der 
Antrieb der Streu· und Zuführorgane erfolgt. über die Zapf­
welle der Zugmaschine. 

Der Streuer ist als Mehrzwf'ckgerät ausgebildet. Die V erteiler­
trommeln sind abnehmbar, so daß der \Vagen für andere 
Zwecke (Rüben- und Kartoffeltransport) eingesetzt werden 
kann. Durch den "orhandenen Rollboden ist ein beq uemes 
Entladen möglich. 

Nicht immer können die hier aufgezeigten Wege eingeschlagen 
werden. Die Praxis muß selbst entSCheiden, welchem Ver­
fahren der Vorzug zu geben ist und wie der Weitertransport 
außerhalb des Stalles unter den gegebenen Verhältnissen alll 
günstigsten gelöst werden kann. A 2598 

Vorschläge für Projektierung und Ausführung elektrischer 
Anlagen in der Landwirtschaft~ Teil 11 1

) 

3 Installation (Kabel lind Freileitung) 

Für die Betriebssicherheit der Stromversorgung einer LPG 
spielt neben der einwandfreien Ausführung des Verteilungs­
netzes die Installation innerhalb der Gebäude eine nicht zu 
unterschätzende Rolle. Hier kommt es schon bei der Projek­
tierung darauf an, daß neben den entsprechenden Quer­
schnitten auch das geeignete Leitungsmaterial verwendet 
wird. 

Entsprechend der Ausführung des Verteilungsnetzes als Frei­
leitungs- oder als Kabelnetz wird der Anschluß der einzelnen 
Gebäude mit Freileitung oder mit Kabel erfolgen. Es sollen 
nun beide Möglichkeiten des Anschlusses an das Verteilungs­
netz behandelt werden. Für di~ ordnungsgemäße Installation 
eines Wohnhauses ist schon die Lage des Anschlusses sehr 
wichtig. Für Wirtschaftsgebäude hat sie eine erhöhte Bedeu­
tung. Vorzuziehen ist in jedem Falle der Anschluß an der 
Giebelseite. Dabei ist zu beachten, daß die Zuleitu'ngen nicht 

') Teil I siehe H. 1. S. 43 bis 46. 
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in den Handbereich ,'orhandenen Fer.ster oder Luken kommen. 
Je nach der Lage des Hauses zur Hauptleitung ist allerdings 
in vielen Fällen ein Dachständer für den Anschluß nicht zu 
vermeiden, Dann wäre jedoch zu erwägen, ob nicht die große 
Reparatur- und Störanfälligkeit der Dachständer die Aufstel­
lung eines zusätzlichen Mastes für den Anschluß ratsam er­
scheinen läßt, "on dem aus dann die Einführung der Leitung 
in das Haus vorgenommen ,\'ird, Eine derartige Leitungs­
führung würde alle Brandursachen elektrischer Art im Dach­
stuhl ausschließen. 

Betreffend der Absicherung der Hausanschlüsse besagt VDE 
0100./4.52, § 20A, Ziffer 5: 

"Abzweigungen von Freileitungen und Verbrauchsstellen 
(Hausanschlüsse) sollen, wenn nicht schon an der Abzweig­
stelle Sicherungen angebracht sind, nach Eintritt in das 
Gebäude in der Nähe der Einführung gesichert werden. Das 
Leitungsstücl< zwischen Einführung und Sich~rung ist von 
en tz ü ndlic hen Gegens tänden f reiz u haI ten." 
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